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$ie 8onbe8au8flettttnß

in militimfi-tjer Sejic^unji.

(©djtufj.)
SBir fommen nun — last not least für bie

©cblagfertigfeit ber Slrmee — gu ber Berprooian»
tirungäfrage unb muffen in ber ©ruppe 25

SftaljrungS« unb ©enufemittel
etroeldje Um(a)au in militärifa)er Begiebung bitten.
Wab.1. unb ÜKeblprobufte, Äonferoen aüer Slrt,
©etränte unb Stabaf ftnb eä, bie ben ©olbaten

gur ©rtragung ber oon itjm geforberten, geroöbn-

licbe menfdt)lict)e Äraft oft überfteigenben ©trapajen
befäbigen foüen. ©aä Dtoljmaterial für bie Wafjl-
unb TOeblprobttfte ift bie ©a)roeig aüerbingä nidjt
im ©tanbe in genügenbem SJJafee für ben Unter*
tjott ber mobilen Slrmee gu ergeugen. Slüein ibr
£>anbet ftebt mit aüen ©etreibe ergeugenben San»

bem in enger Begiebung unb bie naa) aüen 3ticb=

tungen bin fübrenben ©djienenroege laffen ben @e«

banfen an bie ©efabr beä Slbgefdjnittenroerbenä
oon ben europäifd)en unb norbamertfanifdjen Äorn«
fammern niajt auffommen. ©ie 3lira)er ©etreibe?

börfe bot ©etreibemufter fämmtlidEjer Sänber ber

(Srbe, foroeit ertjättlidt), unter befonberer Berücf*
fidjtigung ber in ber ©djroeig gur Berroenbung
fommenben Btooeniengen auägefteüt. ©ä banbelt
fia) alfo barum, gu roiffen, ob bie erforberlia)en
©inridjtuugen gur Berarbeitung beä Äornä xeid)liä)
oorbanben ftnb.

Unb baä ift ber gaü. SBir feben Sluäfteüungen
oon SBaigen-, Joggen» unb 9JJaiämeblen unb SEeig»

roaaren aüer Slrt mit ©ampf- ober SBafferfraft
erfteüt, unb bie Slngaben ber 3abreäprobuftionen
eingelner ©tabliffementä oon 52ö,000 Ätloä (bie
Baäler §anbelämüble oon 31. Söpfe oermablt pro
SBodje ca. 45,000 -Kilogramm SBaigen) garantiren
beren Seiftungäfäbigfeit im SDtoment, roo aüe Äräfte
gur Baterlanbäoertbeibigung angefpannt roerben

muffen.
©in §auptgenufemittel ber Slrmee ift ber Äaffee,

roeil er nidjt aüein, oor bem Slbmarfa) genoffen,
ben Stfcagen erroärmenb anregenb roirft, fonbern
aua), falt mitgefütjrt, auf bem Sliarfdje prädjtig
ben ©urft löfcbt. <5r bilbet einen Beftanbtbeil ber

bem SDtanne gu liefemben Berpflegäportion unb

roirb oielfad) bem Branntroein oorgegogen. 3n
ber ©a)roeig tritt aber in ber neueften 3eit ein

Slrmee ©enufemittel auf, roeldjeä — in golge feiner
bei unä febr entroicfelten unb oerooüfommneten

gabrifation — geeignet ift, ben Äaffee in oielen

gäüen gu erfefcen unb, bei SEruppengufammengügen

oerfudjäroeife eingefütjrt, ben Beifaü ber oerpftegten
SEruppen-gefunben bat. SBir meinen bie Qib. olo*
labe unb mödjten fte alä eingufübrenbe orbinäre,
roie aua) namentlid) alä fogenannte eiferne Portion
bei biefer ©elegenheit ber Slufmerffamfeit ber let»

tenben mtlitärifdjen Äreife empfeblen.

3n einem Sanbe, roeldjeä <St)ofolabefabriten oon
ber Bebeutung eineä ©udjarb, eineä ©prüngli tc.
aufguroeifen bot, mußte ber ©ebanfe balb auftau»
tfjen, bem Borbilbe granfreia)ä folgenb, ber ©bo«

folabe alä Bolfänatjrungämittel Eingang gu oer«

fa)affen unb bamit aua) alä Berpftegämittel in ber

Slrmee eingufübren. Wan ift babei oon bem gaf«
tum auägegangen, bafe unter ben Brobuften, roeldje

©aropa ber neuen SBelt gu oerbanten bot, ber

©dcao ttnroiberfprodjen eineä ber nüfelidjften ift
urtb ben Äaffee an 9cabrungäroertb übertrifft,
©ieä angenommen, roürbe bie alä ©runblage ber

©rnäbrung im bürgerlia)en feauäbalte in auäge«
bebnterem Wabe oerroertljete ©bofolabe aua) fidjer«

lidj bie glüefltdjften erfolge bieten unb alä gefun»
beä unb rooblfdjmecfenbeä Stabrungämittel 3eber»

mann Äraft unb ©efunbtjeit bringen ober erbalten,
©aäfelbe SRefultat roürbe fia) im militärifdjen £>auä«

balte ergeben, ja bat fta) fdjon bei ben mit ber

©bofolabe gur Berpffegung ber SEruppen bereitä

angefteüten Berfudjen tjerauägefteüt.
Sftadjbem bie gabrif ©ua)arb eine fogenannte

„SRiUtärsSbofolabe* erfteüt unb in fleinen gum
©ebraudj fertigen Batronen bem 5JMlitärbeparte«
ment oorgelegt Ijatte, rourbe ein erfter größerer
Berfud) bei bem oon £errn Oberft SBielanb fom=

manbirten SEruppengufammenguge (VIII. ©ioifion)
am ©otttjarb unternommen, ©erfelbe fiel gur
gröfjten 3ufl'i-ben'Ü«t ber mit ber rooblfa)mecfenben

©bofolabe oerfetjenen Struppen auä, roenn gleidj

nidjt in Slbrebe gu fteüen tft, bafe fid) eingelne

SEruppentbetle, benen bie ©bofolabe etroaä gang
UnbetannteS roar, erft an ben neuen ©efdjmacf beä

©etränfeä geroöbnen mufeten. — ©ie neue SBirfung
überrafa)te fie gleicbfaüä unb groar auf baä Singe«

tferjtrifte. Stirgenbä mefjr geigt fta) ©gffenterie,
roenn aua) in ber leidjteften gorm, alä bei große«

ren gelbbienftübungen, unb ibre SBirfung pflegt
ftdj auf bem SDcarfdje in quälenbfter unb unange«
nebmfter SBeife geltenb gu maa)en. 2Bie fror) roirb

nietjt ber ©olbat fein, roenn er in feiner borgen»
©bofolabe ein trefflia) gegenarbeitenbeä Mittel
befiel

3n ber II. ©ioifton fennt man bie ©bofolabe

fdjon beffer. 3" ben Äafernen itjrer SBaffenpläfce

fommt fie faft regelmäfeig alä Berpffegung gur Ber«

roenbung, ebenfo in mebreren §ofpitälern. Wur

ift bie Berpacfung — ber Biüigfeit balber — mo»

bifigirt. ©ie ©udjarb'fedje 3Jtilitär«©bofolabe roirb

in gröfeeren, metjrere Bortionen entbaltenben Bo«
feten geliefert, gelangt aber nietjt in ben jpanbet.

SBia)tig erfdjeint unä bie Berroenbung ber ©bo«

folabe für bie bem SJtanne im gelbe mitgugebenbe

„eiferne Bottion". SBer alä SEourift fd)on in ber

Sage roar, naa) anftrengenbem SJJarfdje fidj an
einem ©tücfdjen ©bofolabe erquiefen unb roaljrbaft
„reftauriren" gu fönnen, ber roirb unä 9tedjt geben,

bafe eine foldje „eiferne Bortion ©bofolabe" im

rtdjtigen Momente ber erfdjöpften SEruppe große

©ienfte leiften roirb. ©agt man bodj, ba^ — rote

ber preufeifdje ©djulmeifter bie ©dtjlactjt oon Äönigl«
gräfe — bie fraugöfifdje ©bofolabe bie ©a)laa)t bei

©olferino geroonnen tjabe. SBörtlia) ift bieä aüer«

bingä nid)t gu nebmen; befannte SEbatfadje tft aber,

ba^ bei einigen frangöfifdjen ©ioifionen, beren

Äräfte gu oerfagen brobten, roäbrenb beä bie
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Die Landesausstellung

in militärischer Beziehung.

(Schluß.)

Wir kommen nun — I»st not, least für die

Schlagfertigkeit der Armee — zu der Verprovian-
tirungsfrage und müffen in der Gruppe 25

NahrungS» und Genußmittel
etwelche Umschau in militärischer Beziehung halten.
Mahl» und Mehlprodukte, Konserven aller Art,
Getränke und Tabak sind es, die den Soldaten

zur Ertragung der von ihm geforderten, gewöhn

liche menschliche Kraft oft übersteigenden Strapazen
befähigen sollen. Das Rohmaterial für die Mahl«
und Mehlprodukte ist die Schweiz allerdings nicht
im Stande in genügendem Maße für den Unterhalt

der mobilen Armee zu erzeugen. Allein ihr
Handel steht mit allen Getreide erzeugenden Ländern

in enger Beziehung und die nach allen
Richtungen hin führenden Schienenwege lassen den

Gedanken an die Gefahr des Abgeschnittenwerdens
von den europäischen und nordamerikanischen
Kornkammern nicht aufkommen. Die Zürcher Getreidebörse

hat Getreidcmuster sämmtlicher Länder der

Erde, soweit erhältlich, unter besonderer
Berücksichtigung der in der Schweiz zur Verwendung
kommenden Provenienzen ausgestellt. Es handelt
sich also darum, zu missen, ob die erforderlichen
Einrichtungen zur Verarbeitung des Korns reichlich

vorhanden sind.
Und das ist der Fall. Wir sehen Ausstellungen

von Waizen-, Roggen- und Maismehlen und
Teigmaaren aller Art mit Dampf- oder Wasserkraft
erstellt, und die Angaben der Jahresproduktionen
einzelner Etablissements von 525,l)0() Kilos (die
Basler Handelsmühle von A. Löpfe vermahlt pro
Woche ca. 45,(X)() Kilogramm Waizen) garantiren
deren Leistungsfähigkeit im Moment, wo alle Kräfte
zur Vaterlandsvertheidigung angespannt merden

müssen.

Ein Hauptgenußmittel der Armee ist der Kaffee,
weil er nicht allein, vor dem Abmarsch genossen,

den Magen erwärmend anregend wirkt, sondern

auch, kalt mitgeführt, auf dem Marsche prächtig
den Durst löscht. Er bildet einen Bestandtheil der

dem Manne zu liefernden Verpflegsportion und

wird vielfach dem Branntwein vorgezogen. In
der Schweiz tritt aber in der neuesten Zeit ein

Armee Genußmittel auf, welches — in Folge seiner

bei uns sehr entwickelten und vervollkommneten

Fabrikation — geeignet ist, den Kaffee in vielen

Fällen zu ersetzen und, bei Truppenzusammenzügen
versuchsweise eingeführt, den Beifall der verpflegten
Truppen gefunden hat. Wir meinen die Chokolade

und möchten sie als einzuführende ordinäre,
wie auch namentlich als sogenannte eiserne Portion
bei dieser Gelegenheit der Aufmerksamkeit der
leitenden militärischen Kreise empfehlen.

In einem Lande, welches Chokoladefabriken von
der Bedeutung eines Suchard, eines Sprilligli:c.
aufzuweisen hat, mußte der Gedanke bald auftauchen,

dem Vorbilde Frankreichs folgend, der Cho¬

kolade als Volksnahrungsmittel Eingang zu
verschaffen und damit auch als Verpflegsmittel in der

Armee einzuführen. Man ist dabei von dem Faktum

ausgegangen, daß unter den Produkten, melche

Europa der neuen Welt zu verdanken hat, der

Cacao unwidersprochen eines der nützlichsten ist

und den Kaffee an Nahrungswerth übertrifft.
Dies angenommen, würde die als Grundlage der

Ernährung im bürgerlichen Haushalte in
ausgedehnterem Maße verwerthete Chokolade auch sicherlich

die glücklichsten Erfolge bieten und als gesundes

und wohlschmeckendes Nahrungsmittel Jedermann

Kraft und Gesundheit bringen oder erhalten.
Dasselbe Resultat würde sich im militärischen Haushalte

ergeben, ja hat sich schon bei den mit der

Chokolade zur Verpflegung der Truppen bereits

angestellten Versuchen herausgestellt.
Nachdem die Fabrik Suchard eine sogenannte

„Militär-Chokolade" erstellt und in kleinen zum
Gebrauch fertigen Patronen dem Militärdepartement

vorgelegt hatte, wurde ein erster größerer
Versuch bei dem von Herrn Oberst Wieland kom-

mandirten Truppenzusammenzug« (VlII. Division)
am Gotthard unternommen. Derselbe fiel zur
größten Zufriedenheit der mit der wohlschmeckenden

Chokolade versehenen Truppen aus, wenn gleich

nicht in Abrede zu stellen ist, daß sich einzelne

Truppentheile, denen die Chokolade etwas ganz
Unbekanntes war, erst an den neuen Geschmack des

Getränkes gewöhnen mußten. — Die neue Wirkung
überraschte sie gleichfalls und zwar auf das Ange«
ttêhln'ste. Nirgends mehr zeigt sich Dysfenterie,
wenn auch in der leichtesten Form, als bei größeren

Felddienstübungen, und ihre Wirkung pflegt
sich auf dem Marsche in quälendster und
unangenehmster Weise geltend zu machen. Wie froh wird
nicht der Soldat sein, wenn er in seiner Morgen-
Chokolade ein trefflich gegenarbeitendes Mittel
besitzt!

In der II. Division kennt man die Chokolade

schon besser. In den Kasernen ihrer Waffenplätze
kommt sie fast regelmäßig als Verpflegung zur
Verwendung, ebenso in mehreren Hospitälern. Nur
ist die Verpackung — der Billigkeit halber — mo-

difizirt. Die Suchard'sche Militär.Chokolade wird
in größeren, mehrere Portionen enthaltenden
Paketen geliefert, gelangt aber nicht in den Handel.

Wichtig erscheint uns die Verwendung der Cho-
kolade für die dem Manne im Felde mitzugebende

„eiserne Portion". Wer als Tourist schon in der

Lage mar, nach anstrengendem Marsche sich an
einem Stückchen Chokolade erquicken und wahrhaft
„restauriren" zu können, der wird uns Recht geben,

daß eine solche „eiserne Portion Chokolade" im
richtigen Momente der erschöpften Truppe große

Dienste leisten wird. Sagt man doch, daß — wie
der preußische Schulmeister die Schlacht von Königs-
grätz — die französische Chokolade die Schlacht bei

Solferino gewonnen habe. Wörtlich ist dies

allerdings nicht zu nehmen; bekannte Thatsache ist aber,

daß bei einigen französischen Divisionen, deren

Kräfte zu versagen drohten, während des die
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©djtadjt etirjo eine ©tunbe lang unterbredjeiiben
©eroitterä Wv ©enuß ber eifernett ©bofctabepor*
tion befoblen rourbe unb baß biefe Mafenabme Die

SEruppen außerorbentlia) erquicfte unb ftärtte.
gür eine eingufübrenbe eiferne Bortion mürbe

fta) bie Bullet form nidjt empfeblen, ba — roie bei

©olferino -- nicbt immer bie Möglidjfeit beä Slb»

EoctjenS an ber ©teüe, roo man fte uevroenben

modjte, oorljaiiben roäre. ©ä modjte roobl groecf-

mäßiger fein, bie ©bofolabe in fleinen SEäfeldjen oon

ca. 150 gr. aU bie Mannfdjaft auägutbeilen. ©agu
ein SErunf Sßctffer unb etroaä Brob unb ber Mann
fütjlt bie eiitjcbrounbene Äraft rDiebertetjren. ©in
roeiteter Boitfjeil roäre, bafe ©Ijofolabe in «Xafelform
einen geringeren Dtaum einnimmt unb roeit roeniger
bem Berberbejt auägefefet ift, alä B»ioev=(Jbofolabe.

SBir glauben, baß bie ©bofolabe in Bufunft bei

ber Berprooiaiitirung unb Verpflegung ber Slrmee

eine große Sftoile Spielen roirb. ^ebenfaUä ift biefe

ötabrungämetbobe, fa)on längft in ben Warinen
aüer ©taaten, foroie in Spanien uub in granfreid)
aua) in ber Sltmee eingefütjrt, ©eitenä beä Mili--
tärbepartementä ber etngetjeubften Brüfung roerttj,
unb Berfudje, roie foldje bei ber VIII. ©ioifion
angefteüt rourben, foUten unauägefefct fortgelegt
roetben, um fämmtlia)e SEruppentbeile aümölig mit
bem ©enuß ber ©bofolabe befannt gu maa)en unb

fie barau gu geroöbnen« Wan lernt babei aua) ben

„©efdjmacf" ber SEruppe fennen unb roirb bie ga»
bvifatiün ber (^ofolabe barnaa) mobifigiren fönnen.

©ä erübrigt nott), bie Seiftungäfäbigfeit unferer
beiben erften *£t)ofotabefabrifeti feinten gu lernen,
©aä ©udjarb'fdje ©tabliffement beschäftigt 250
Slrbeiter uub Arbeiterinnen, roelcbe bura) bie .Straft

oon fecbä b^aitlifdjen 9r.äbertt, groei SEurbineu,
groei ©ampfr'^fcbinen oon gufammen 200 pferbe«
fräften unb e,tter beträa)tlia)en 3abl oon _>ülfä=

ntafibinen al'ev Slrt unterftüt3t roerben. 3tl ber

©p rüng li' itjen gabrif probugiren 80 Slrbeiter
mit einer ©^.pfmafdjine oon 25 Bf^ben, einer

bi)brauUfa)en S'eidjen Äraft unb ben erforberlidjen
Smlfämafcbin?" täglia) 2000-2500 kg. — „^u
biefen Seiftui'9?n fommen nod) bie ber fleineren
gabriten im ®aabtlanbe, in Bern unb in ber Oft«
fa)roeig, fo baß» foüte ber ©vrnftfaü einmal eintreten,
bie Slrmee ni-' •Mangel an ber ftarfenben unb roobl«

fa)mecfenben '^ofotabe leiben roürbe.

O^ne Äonf^-'ten, obne bie famofen ©emüferoürfte,
fann fjeutguta.^6 feine Slrmee mebr operiren. ©ie
©djtoeiger Ärn'eroefabrifen, an fia) unbebeutenb,

finb für bie ^prooifionirung ber Slrmee nicbt ein»

getidjtet. ©a^ nabe Stalten madjt biefer ^nbuftrie
auä nabeliege'^en ©rünben fa)roer gu befämpfenbe

Äonfurreng,
Sin ©eträr^n für bie Slrmee feblt eä nicbt.

Bier unb 3Beut in ben beften Dualitäten ift auf
ber Sluäfteüut'8 in §üüe unb güüe gur Slnfa)au«

ung unb gut11 Äoften gebradjt. Selber ftnb bieä

Berpftegäartif*' bie nur bei aufeergeroötjnlia)en

©elegentjeiten ^er Mannfdjaft oerabfolgt roerben

unb für bereu "^egug im Slügemeinen biefelbe auf
bie eigene Äafte angeroiefen ift. 3f- Untere in

guten Berbältniffen, fo roirb erftere fia) überaü im
Sanbe an ben oorgüglictjen ©etränfeprobuften er
laben fönnen.

©a roir einmal oon ©etränfen fptedjen, rooüen

roir bie Sluäfteüung nidjt oerlaffen, obne — in
banfbarer ©rinnevung an geteiftete ©ienfte bei

SEruppengufammengügen — beim Magenbitter»
©ritli einen ©djlucf biefeä gum fötmlidjen J-catio»

natgetränfe geroorbenen Sllpenfräuter*
W agenbitterä oon Sl. g. ©ennler in 3nter«
lafeu genommen 51t baben. Slucb ber fdjroeigerifdjen'
Slrmee bat er SDienfte geleiftet, benn im Beridjte
über ben SEruppeugufammengug im $ab.xe 1874
erroäbnt ber Oberfelbarjt auerfennenb unb nu>
menb feiner Slnroenbung in ber Slmbulance. Seiber

finb roir nod) nia)t jo roeit, bafe ben gefunben
SEruppen Siqueur — unb roenn er aua), roie ber

©ennler'jdje, im ooüen ©inne beä SBorteä ein

Militärliqueur roäre — alä Beftanbtbeit ber Ber«

pflegeportion geliefert roirb. ©er ©ejunbe oerfdjafft
fieb feine SBobltbat auf prioatem Söege, beä Äran«
fen nimmt fia) jeboa) baä Militärbepartement an
unb labt ibn mit ©ennler't'djem Magenbitter. Slucb

in anberen Slrmeen ift biefer Bitter im ©anitätä»
bienfte bereitä gur Berroenbung gelangt uub bat
fia) in ©erbien feiner 3-i-/ in Ungarn, 3talien,
ja felbft im oielgenannten Äbartum (Dberägtipten)
beim bortigen (Seneral»©anitätäinSpeftorat ooUfte

Slnerfennung errungen.
Bei unferen SEruppen ift ber „©ennler" eut«

fdjieben ber beoorgugte Siebling unb ber «£jerr

Oberft geife, ©bef ber fa)roeigenfdjen 3nfanterie,
febrieb anläfelicb oon gelbbienftübungeu ben im
Berljältiüfe gu ber SSitterung unb ben ©trapagen
ftetä Dorgügliä)en ©efunbbeitäguftanb ber Gruppen
nidjt gum fleinften Steile feinen SEugenben gu.

Sllä guter 3uterlafeiter rooüten roir bie®elegenbeit
nia)t unbenufct laffen unb lenften bie Slufmerffamfeit
militärifdjer Äreife auf eine 3nterlafeuer 3nbuftrie,
beren Bebeutung am beften bura) bie ,3unabme ber

3abreäprobuftion oon 2000 glafa)en im 3abre 1860
auf 300,000 glafdjen im 3abre 1882 gefenngeidjuet
roirb. SBarum foüten roir eä nidjt, ba ibr B^obuft
oom ©tanbpuufte ber müitärildjen §tjgieine auä
bie aügemeinfte Slnerfennung, ©infübrung unb
Berbreitung oerbient unb bei beu im gelbe fteben^
ben Sruppen naa) aüen ©rfabrungen gang Borgüg*
Udjeä leiften roirb! Söürbe man oielmebr nia)t
unferen Beriet ber Unooüftänbigfeit geiben, roenn
roir ben „milttärifdj roiebtigen" ©ennler-Bitter unb

— bie bübfa)e ©ritli übergangen batten?
SBir fa)liefeen unferen Beriebt über bie „Sanbeä»

auäfteüung in militärifdjer Begiebung* mit ber

Slnerfennung, bafe ber ©taat uub bie Bnoatinbu«
ftrie ben Ärieg naa) beften Äräften unb mit aüen

SU ©ebote ftebenben Mitteln oorbereitet unb biefe

Borbereitung in gelungener SBeife norgefütjrt baben.

©aä Serrain, roeldjeä oerttjetbigt roerben foü, ift
mit minutiöfer ©enauigfeit bargefteüt unb biefe

SEerrainbarfteüungen finb Slüen gugänglia) gemadjt,
eä feblt nia)t an matbematifdjen unb optifdjen 3n*
ftrttmenten, mit beren _>ülfe ber geinb erfannt roirb,
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Schlacht etiyo eine Stunde lang unterbrechenden
Gewitters i,ei' Genuß der eisernen Chokoladeportion

befohlen wurde und daß diese Maßnahme sie

Truppen außerordentlich erquickte und stärkte.

Für eine einzuführende eiserne Portion würde
sich die Pulve, form nicht empfehlen, da — wie bei

Solferino nicht immer die Möglichkeil des Ab»

kochens an der Stelle, wo man ste verwenden

möchte, vorhanden wäre. Es möchte mohl
zweckmäßiger sein, die Chokolade in kleinen Täfelchen von
ca. 150 >zr. g,i die Mannschaft auszutheilen. Dazu
ein Trunk 3L,>sser und etwas Brod und der Mann
fühlt die entschwundene Kraft miederkehren. Ein
weiterer Vortheil wäre, dasz Chokolade in Tafelform
einen geringeren Raum einnimmt und weit weniger
dem Verderben ausgesetzt ist, als Pulver-Chokolade.

Wir glaul,e,t, daß die Chokolade in Zukunft bei

der Verproviantirung und Verpflegung der Armee
eine große Nolle spielen wird. Jedenfalls ist diese

Nahrungsmethode, schon längst in den Marinen
aller Staate!,, sowie in Spanien und in Frankreich
auch in der Armee eingeführt, Seitens des Mili--
tärdepartements der eingehendsten Prüfung werth,
und Versuche, wie solche bei der VIII. Division
angestellt wurden, sollten unausgesetzt fortgesetzt
werden, um sämmtliche Truppentheile allmâlig mit
dem Genuß der Chokolade bekannt zu machen und

sie daran zu gewöhnen. Man lernt dabei auch den

„Geschmack" der Truppe kennen und wird die
Fabrikation der Chokolade darnach modifiziren können.

Es erübrigt noch, die Leistungsfähigkeit unserer
beiden ersten '5hokoladefabriken kennen M lernen.
Das Such «rasche Etablissement beschäftigt 25«
Arbeiter und Arbeiterinnen, welche durch die Kraft
von sechs herkulischen Rädern, zmei Turbinen,
zwei Dampfmaschinen von zusammen 200 Pferdekräften

und ^ner beträchtlichen Zahl von
Hülfsmaschinen al^ Art unterstützt werden. In der

Sp rüng li '5'hen Fabrik produziren 80 Arbeiter
mit einer Dampfmaschine von 25 Pferden, einer

hydraulischen Zeichen Kraft und den erforderlichen
Hülfsmaschine täglich 2000-2500 KZ. — Zu
diesen Leistui'3?n kommen noch die der kleineren

Fabriken im ^aadtlande, in Bern und in der

Ostschweiz, so da^' sollte der Ernstfall einmal eintreten,
die Armee ni"' Nangel an der stärkenden und wohl»
schmeckenden ^okolade leiden würde.

Ohne Konsolen, ohne die famosen Gemüsemürste,
kann heutzutage Armee mehr operiren. Die
Schweizer Kl'^ervefabriken, an sich unbedeutend,
sind für die ^pprovisionirung der Armee nicht
eingerichtet. Da^ nahe Italien macht dieser Industrie
aus naheliege'^?,« Gründen schwer zu bekämpfende

Konkurrenz,
An Geträl'^n für die Armee fehlt es nicht.

Bier und W^'l in den besten Qualitäten ist auf
der Ausstellm'3 in Hülle und Fülle zur Anschauung

und zu," Kosten gebracht. Leider sind dies
Vervflegsartik^ die nur bei außergewöhnlichen
Gelegenheiten ^er Mannschaft verabfolgt werden
und für deren ^ezug im Allgemeinen dieselbe auf
die eigene K'^e angewiesen ist. Ist letztere in

guten Verhältnissen, so wird erstere sich überall im
Lande an den vorzüglichen Getränkeprodukten er
laben können.

Da wir einmal von Getränken sprechen, wollen
wir die Ausstellung nicht verlassen, ohne — in
dankbarer Erinnerung an geleistete Diensie bei

Truppenzusammenzügen — beim Magenbitter»
Gritli einen Schluck dieses zum förmlichen Natio-
nalgetränke gewordenen Alpenkräuter«
Magenbitters von A. F. Dennler in Jnterlaken

genommen zu haben. Auch der schweizerischen
Armee hat er Dienste geleistet, denn im Berichte
über den Truppenzusammenzug im Jahre 1874
erwähnt der Oberfeldarzt anerkennend und
rühmend seiner Anwendung in der Ambulance. Leider
sind mir noch nicht so weit, daß den gesunden

Truppen Liqueur — und wenn er auch, wie der
Dennler'sche, im vollen Sinne des Wortes ein

Militärliqueur märe — als Bestandtheil der

Verpflegsportion geliefert wird. Der Gesunde verschafft
sich seine Wohlthat auf privatem Wege, des Kranken

nimmt sich jedoch das Militärdeparlement an
und labt ihn mit Dennler'schem Magenbitter, Auch

in anderen Armeen ist dieser Bitter im Sanitätsdienste

bereits zur Verwendung gelangt und hat
sich in Serbien seiner Zeit, in Ungarn, Italien,
ja selbst im vielgenannten Khartum (Oberägypten)
beim dortigen General'Sanitätsinspektorat vollste

Anerkennung errungen.
Bei unseren Truppen ist der „Dennler" eut»

schieden der bevorzugte Liebling und der Herr
Oberst Feiß, Chef der schweizerischen Infanterie,
schrieb anläßlich von Felddienstübungen den im
Verhältniß zu der Witterung und den Strapazen
stets vorzüglichen Gesundheitszustand der Truppen
nicht zum kleinsten Theile seinen Tugenden zu.

Als guter Jnterlakener wollten wir die Gelegenheit
nicht unbenutzt lassen und lenkten die Aufmerksamkeit
militärischer Kreise auf eine Jnterlakener Industrie,
deren Bedeutung am besten durch die Zunahme der

Jahresproduktion von 2000 Flaschen im Jahre 1860
auf 300.000 Flaschen im Jahre 18»2 gekennzeichnet

wird. Warum sollten wir es nicht, da ihr Produkt
vom Standpunkte der militärischen Hygieine aus
die allgemeinste Anerkennung, Einführung und
Verbreitung verdient und bei den im Felde stehenden

Truppen nach allen Erfahrungen ganz Vorzügliches

leisten mird! Würde man vielmehr nicht
unseren Bericht der Unvollständigkeit zeihen, wenn
wir den .militärisch wichtigen" Dennler-Bitter und

— die hübsche Gritli übergangen hätten?
Wir schließen unseren Bericht über die

„Landesausstellung in militärischer Beziehung" mit der

Anerkennung, daß der Staat nnd die Privatindu«
strie den Krieg nach besten Kräften und mit allen

zu Gebote stehenden Mitteln vorbereitet und diese

Vorbereitung in gelungener Weise vorgeführt haben.

Das Terrain, welches vertheidigt werden soll, ist

mit minutiöser Genauigkeit dargestellt und diese

Terraindarstellungen sind Allen zugänglich gemacht,
es fehlt nicht an mathematischen und optischen In-
strumenten, mit deren Hülfe der Feind erkannt wird,
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bie geugböufer pnrj m\i ogn portrefftidjften SBaffen

augefüüt, beren ©rfafc bura) bie eibg. SBaffenfabrif
unb gugegogene Btioatfabrifen tjinl&nglict) Borge«

feben, mufterbafte ©anitätäoorfebrungen linbern
bie nietjt gu oermeibenben Seiben beä Äriegeä, bie

blübenbe 3nbufirie in SBoüe unb Seber forgt für
bte Befleibung unb ©quipirung beä ©olbaten, ber

entroicfelte ©etreibetjanbel roirb im Bebarfäfaüe
feine grofeen Borrätbe ber Slrmee gufübren, furg
eä feblt an SRidjtä, foroeit paSftoe Borbereitungen
in grage fommen. ©er Oberleitung roirb eä

obliegeu, fte in Slftionämittel umguroanbeln unb
baä roaffenfäbige Bolf im Moment ber ©efabr
um baä eibgenöfftfa)e Banner gu fdjaaren. SBir
aber roünfa)en, bafe biefer Moment noa) lange nidjt
fommen möge unb bafe bie aua) im grieben in
©intradjt baä roeifee Äreug boa)baltenbe ©ibgenoffen»
febaft fta) noeb lange ber auf inbuftrieüen unb ar«

tiftifdjen ©«bieten errungenen unb auf ber Sanbeä«

auäfteüung fo oertrefflia) gur Slnfdjauung gebradj»
ten grüßte itjrer griebenänjätigfeit erfreuen möge.

J. v. S.

¦•¦¦¦•¦•¦.•jji^»^-.—^«—
«Dteorgattifatton ber fBtttxhax:$8\t\itx:

^olttttggtnrfc.

©aä gröfete Bebürfnife für bie Beterinäre ber

fdjroeigerif$en Slrmee ift „ein neueä ©ienftregle»
ment für Bferbeärgte." ©in Beroeiä ^iefür ift für
aüe Beterinärofftgiere beä Sluägugeä unnÖtbig. SBenn
bie grage „Steugeftaltung beä alten Beterinär*
9teglementä" aber trofobem nidjt alä Bebanblungä*
gegenftanb in ber erften Beterinärfitjung an einer

fdjroeigerifdjen Offigieräoerfammlung figurirt, fo ift
ber ©runb barin gu fua)en, bafe bie Slufgabe für
bie furg gugemeffene 3eU eine nia)t gu beroältigenbe
geroefen roäre.

©er SBunfa) einer Steorganifation ber
Beterinär-SBiebertjotungä.furfe bafirt
auf ber, auä ©rfabrung beroorgegangenen, Slnftdjt,
bafe bie 3-it in biefen Äurfen noa) beffer alä eä

ber gaü ift gum 9tufeen unb grommen beä fdjroei«

gerifdjen SBebrroefenä unb ber SEljeilnebmer oer*
roertbet roerben fonnte.

3ur Unterfudjung biefer grage mufe idj gurücfs
greifen auf ©ntftebung unb $roect biefer Äurfe:

©ie 3nftitution ift noa) nicbt alt: fie batirt oom

3abr 1874 alä bem ^eitpunft ber Bereintjeitlidjung
beä febroeigerifdjen SBebrroefenä. ©agumal roar
unfer bodjoerebrter -§err Dberft i^angger an ber

©puje beä Beterinärroefenä unb beftrebt, bei biefem
Slft ber 9teugeftaltung aua) unfere SBaffe gu beben

unb in'ä Sftioeau ber übrigen gu bringen.
©ä gelang ibm befanntlia) baä Beterinärperfonal

foroobl in Begiebung auf 9tangfteüung, alä auf
militärifa)e Sin« unb Sluäbilbung paraüel bem Me«
biginalperfonal gu fteüen.

©ie Ferren Militärärgte, ber gortfdjritte unb
SBidjtigfett ber ©birurgie beroufet, fütjrtert bagumal
einen Operationäfurä in gorm eipeä SBiebertjolungä»
furfeä für ©anitätäoffigiere ein, um aüe Steuerungen

auf bem ©ebiet ber Mebigin audjb ber Militär«
prariä angueignen.

3n gang gleidjer lobenäroertber SEenbeng, unb

um bie Boraüele aua) bierin gu berooabren, maa)te

3. nun aua) einen oiergebntägigen sSBleberbolungä«
furg für ältere ^ßferbeärjte obligatotftifdj.

©ie Sfteubeit ber 3nftitution, bqn.tn ber Mangel
an 3nftruftionäperfonat liefjen bie 33bee aüerbingä
nia)t auäfütjren in itjrer ©rftltngäqetftalt. Bielmebr
geftalteten fia) biefe Äurfe roirtUddj gu SBieber»

bolungäfurfen unb groar gur SBieleberbolung ber

Offigieräbilbungäfa)ule, mit ber fae jeroeilen oer«
bünben rourben. ©en eigentlidjen SQEßieberbotungä-

furä madjt nämlidj jeber Äorpäjtyferbeargt mit
feinem Äorpä.

3n fola)en Beterinär^SBiebertjoluntigäfurfen roirb

nun oorroaltenb geletjrt: Metbobit \ beä Unterridjtä
in Bfarbefenntnife, -§ufbefdjlagälebree unb ©efunb-»

tjeitäpflege, ferner Strmeeorganifatioon, Beterinär«
unb Berroattungäreglement, Uebunge<n im ©in» unb
SXbfdjäfeen oon Bferben, leiten, JR^eoolnerfctjtefeen

tc. tc. — aüeä gädjer, roeldje fdjopn in ber Offis»

gieräbilbungäfa)ule geletjrt rourben. s&ro&bem rooüte

io) nicbt behaupten, bafe eine SBiebeerbolung biefeä

Unterria)täftoffeä nufcloä roäre, fo fe^ör fie ben SEbeil«

nebmern aua) langroeilig oorfommen mögen. SBotyl

aber barf man fagen, bafe eine foPldje 9tepetition
ntdjjt abfolut notbroenbig ift unb burrdj Beffereä er-
fefet roerben fann.

3n bie Beterinär »SSieberbolui-ggäfurfe roerben

nämlia) ältere 3abrgönge aufgeboten, bferbeärgte,
bte ttjre Brariä beftfeen unb bereit) oielfad) Mili»
tärbienft getban boben. SBenn bie'eelben nun audj
roieber lernen Bferbefenntnife, £)ufbef(fdjlagälebre unb
©efunbtjeitäpflege oorgutragen, fo ß\t eä nidjt roabr*
fdjeinlidj, bafe fie fola)eä anguu)e^nben mebr in
ben gaü fommen; benn in bte ^Slrtiüerie* unb
Äaoaüerie*3ftefrutenfa)ulen, in roeiten baä Beteri«
närperfonal ben Unterridjt in biegen gäcbern gu
beforgen Ijat, roerben jüngere Äraäfte oerroenbet.
SReiten tft aua) nicbt abfolut notbt?eenbig, roeit bie

geroöljnlidjen SBieberbolungäfurfe mirit bem Äorpä
gute unb ebenfo oiel ©elegentjeit ^bieten, roie für
SEruppenoffigiere.

©aä ©in« unb Slbfdjäfeen oon Bferrben, fo roidjtig
eä ift, bat alä Unterridjtäfaa) nid^t mebr bie Be«

beutung roie in ber Dffigieräbilbr^ngäfdjule. ©ie
SEbeilneljmer beä Äurfeä ftnb, roie 'betont, bereitä
feftftfcenb in einer Brariä. ©ntro^ber ftnb fte an
einem ©iufdjafeungäplafe unb banni fungirten fte
bereitä alä ©djafeungäerperten, obef f fie toobnen
entfernt einem folctjen unb bann fommHen fte eben nie
ober gang auänaljmäroeife gur Sli}%ibung. SBöb«
renb beim ©rftern nidjt Mangel Qan Uebung ift,
nüfcen bem ^weiten biefe Uebunget1 beäbalb nia)tä»
roeil er fte nicbt uerroerUjen famn.*)) Slm meiften
©toff bot biä jefct baä neue Berroaftuungäregtement,
roäbrenb baä Beterinärreglement "nur Äonfufton

*) Son ben 126 Sofaleiperten pro 1883 Pftnb roenigften« 55,
roeldje nie oorerft fm ©Infdjät^en geübt unb "unterrtdjtet mürben,

nfdjt einmal »etettnär»tedjn(fdje fienntntffe b>eß»tyen, warum follen
bfefe ntctjt fn erfter fifnte fn efnem Äut« arfä-iebflbet weroen?
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die Zeughäuser sind mit den vortrefflichsten Waffen
angefüllt, deren Ersatz durch die eidg. Waffenfabrik
und zugezogene Privatfabriken hinlänglich vorge-
sehen, musterhafte Sanitätsvorkehrungen lindern
die nicht zu vermeidenden Leiden des Krieges, die

blühende Industrie in Wolle und Leder sorgt für
die Bekleidung und Equipirung des Soldaten, der

entwickelte Getreidehandel wird im Bedarfsfalle
seine großen Vorräthe der Armee zuführen, kurz
es fehlt an Nichts, soweit passive Vorbereitungen
in Frage kommen. Der Oberleitung mird es

obliegen, sie in Aktionsmittel umzuwandeln und
das waffenfähige Volk im Moment der Gefahr
um das eidgenössische Banner zu schaaren. Wir
aber wünschen, daß dieser Moment noch lange nicht
kommen möge und daß die auch im Frieden in
Eintracht das weiße Kreuz hochhaltende Eidgenossen»

schaft sich noch lange der auf industriellen und ar»

Mischen Gebieten errungenen und auf der Landes«

ausstellung so vortrefflich zur Anschauung gebrach»

ten Früchte ihrer Friedensthätigkeit erfreuen möge,

v. S.

Reorganisation der Veterinör-Wieder-
holnngsknrse.

Das größte Bedürfniß für die Veterinäre der

schweizerischen Armee ist „ein neues Dienstregle,
ment für Pferdeärzte." Ein Beweis hiefür ist für
alle Veterinäroffiziere des Auszuges unnbthig. Wenn
die Frage „Neugestaltung des alten Veterinär«
Reglements" aber trotzdem nicht als Behandlungs-
gegenstand in der ersten Veterinärsitzung an einer

schweizerischen Offiziersversammlung figurirt, so ist
der Grund darin zu suchen, daß die Aufgabe für
die kurz zugemessene Zeit eine nicht zu bewältigende
gewesen wäre.

Der Wunsch einer Reorganisation der
Veterinär-Wiederholungskurse basirt
auf der, aus Erfahrung hervorgegangenen, Ansicht,
daß die Zeit in diesen Kursen noch besser als es

der Fall ist zum Nutzen und Frommen des schive! «

zerischen Wehrmesens und der Theilnehmer ver»
werthet merden könnte.

Zur Untersuchung dieser Frage muß ich zurückgreifen

auf Entstehung und Zweck dieser Kurse:
Die Institution ist noch nicht alt: sie datirt vom

Jahr 1874 als dem Zeitpunkt der Vereinheitlichung
des schweizerischen Wehrwesens. Dazumal war
unser hochverehrter Herr Oberst Zangger an der

Spitze des Veterinärwesens und bestrebt, bei diesem

Akt der Neugestaltung auch unsere Waffe zu heben

und in's Niveau der übrigen zu bringen.
Es gelang ihm bekanntlich das Veterinörpersongl

sowohl in Beziehung auf Rangstellung, als auf
militärische An» und Ausbildung parallel dem Me-
dizinalpersonal zu stellen.

Die Herren Militärärzte, der Fortschritte und
Wichtigkeit der Chirurgie bewußt, führten dazumal
einen Operationskurs in Form eines Wiederholungskurses

für Sanitätsoffiziere ein, um alle Neuerungen

auf dem Gebiet der Medizin auchh der Militär«
praxis anzueignen.

In ganz gleicher lobenswerther Tendenz, und

um die Parallele auch hierin zu benwahren, machte

Z. nun auch einen vierzehntägigen VWiederholungs«
kurs für ältere Pferdeärzte obligalovrisch.

Die Neuheit der Institution, dgnstn der Mangel
an Jnstruktionspersonal ließen die JJdee allerdings
nicht aussühren in ihrer Erstlingsgessstalt. Vielmehr
gestalteten sich diese Kurse wirkliSch zu
Wiederholungskursen und zwar zur Wiederholung der

Ofsiziersbildungsschule, mit der sie e jeweilen
verbunden wurden. Den eigentlichen VWiederholungs»
kurs macht nämlich jeder Korp.sr.pferdeo.rzt mit
seinem Korps.

In solchen Veterinär Wiederholunngskursen wird
nun vorwaltend gelehrt : Methodik des Unterrichts
in Pferdekenntniß, Hufbeschlagslehre e und
Gesundheitspflege, ferner Armeeorganisattoon, Veterinär«
und Verwaltungsreglement, Uebungeen im Ein- und
Abschätzen von Pferden, Reiten. Wevolverschießen
zc. !c. — alles Fächer, welche schgon in der

Ofsiziersbildungsschule gelehrt wurden. zTrotzdem wollte
ich nicht behaupten, daß eine Wiederholung dieses

Unterrichtsstoffes nutzlos märe, so sehhr fle den Theil-
nehmern auch langmeilig vorkommen mögen. Wohl
aber darf man sagen, daß eine sodiche Repetition
nicht absolut nothwendig ist und durrch Besseres

ersetzt werden kann.

In die Veterinär'Wiederholunggskurse werden
nämlich ältere Jahrgänge aufgeboten, Pferdeärzte,
Lie ihre Praxis besitzen und bereit^, vielfach
Militärdienst gethan haben. Wenn dieselben nun auch

wieder lernen Pferdekenntniß, Hufb^schlagslehre und
Gesundheitspflege vorzutragen, fo ^!t es nicht
wahrscheinlich, daß ste solches anzündenden mehr in
den Fall kommen; denn in die ^Artillerie- und
Kavallerie-Rekrutenschulen, in welchen das Veteri«
närpersonal den Unterricht in diesen Fächern zu
besorgen hat, werden jüngere Kräfte verwendet.
Reiten ist auch nicht absolut nothwendig, weil die

gewöhnlichen Wiederholungskurse ^nit dem Korps
gute und ebenso viel Gelegenheit ^bieten, wie für
Truppenoffiziere.

Das Ein- und Abschätzen von Pferden, so wichtig
es ist, hat als Unterrichtsfach nicket mehr die

Bedeutung mie in der Offiziersbildrl"ngsschule. Die
Theilnehmer des Kurses sind, wie ^betont, bereits
festsitzend in einer Praxis. Entweder sind sie an
einem Einschatzungsplatz und dan"i fungirten sie

bereits als Schatzungsexperten, odef 5
sie wohnen ent-

fernt einem solchen und dann kommen sie eben nie
oder ganz ausnahmsweise zur AMutmllg. Während

beim Erstern nicht Mangel °an Uebung ist,
nützen dem Zweiten diese Uebunge? deshalb nichts,
weil er sie nicht verwerthen kann. *)) Am meisten
Stoff bot bis jetzt das neue Verma^"ungsreglement,
während das Veterinärreglement «nur Konfusion

*) Von den 126 Lokalerperter, pro 1883 stfind wenigstens SS,
welche nie vorerst tm Einschätzen geübt und "unterrichtet wurden,
nicht einmal »eterinär-technische Kenntntsse b^htzen, warum sollen

diese nicht tn erster Linie tn einem Kurs ar^ebtidet werden?
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